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Modulare Nachqualifizierung

Kloas’ Ziel war es, mit seinem Bei-
trag aufzuzeigen, »wie eine Synthese 
von Modul- und Berufskonzept unter 
Beibehaltung der jeweiligen Vor-
teile und Ausschluss der jeweiligen 
Nachteile erreicht werden kann«. 
Das Konzept zur Vermittlung von an-
erkannten Berufsabschlüssen im Ver-
bund mit Beschäftigung basierte auf 
fünf Kriterien, die eine Weiterbildung 
zum Berufsabschluss für Un- und An-
gelernte ermöglichen sollten:
1.	Vermittlung von anerkannten 
Berufsabschlüssen,

2.	Vernetzung der Lernorte: Stär-
kung des Lernfelds »Arbeitsplatz«, 
Lernen in der Arbeit kombiniert mit 
Lernen in Kursen,

3.	Modulare Gestaltung kompletter 
Berufsbilder und Zertifizierung der 
Module nach einheitlicher Syste-
matik durch Qualifizierungsträger,

4.	Individueller Bildungsplan und 
entwicklungsbegleitende Beratung, 
ggf. Hilfe bei sozialen Problemen,

5.	Tarifliche Vergütung und Hono-
rierung von Qualifizierungsfort-
schritten.

Kloas war es wichtig, kein neues Ab-
schlussniveau zu begründen. Eine 
Voraussetzung für die modulare 
Nachqualifizierung lag für ihn darin, 
»dass seitens der Maßnahmenträger 
die organisatorischen Bedingungen 
so gestaltet werden, dass die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer für alle 
Module des Berufsbildes ein Quali-
fizierungsangebot vorfinden.«
Im Nachqualifizierungskonzept wurde 
großer Wert auf die Vernetzung der 
Lernorte gelegt. Im Bewusstsein, dass 
diese Vernetzung kein Selbstläufer ist, 
und um sicherzustellen, dass die Teil-
nehmenden lernhaltige Arbeitsauf-
gaben zugewiesen bekommen und be-
trieblich unterstützt werden, wurden 

Methoden wie z.  B. Lernpatenschaften 
und Lerntagebücher entwickelt, um 
das Lernen im Kurs mit dem Lernen 
am Arbeitsplatz zu verbinden.
In der modularen Form der Weiter-
bildung sah Kloas für die »Problem-
gruppen des Arbeitsmarkts« einige 
Vorteile: Bei Nichtbestehen der Ab-
schlussprüfung oder vorzeitigem 
Abbruch könnten Teilnehmende 
Zertifikate mit klarem Bezug zu Berufs-
bildpositionen nachweisen, die am 
Arbeitsmarkt verwertet werden kön-
nen. Zugleich wäre damit – trägerüber-
greifende Standards für Qualifizierung 
und Zertifizierung vorausgesetzt – die 
Fortsetzung der abschlussbezogenen 
Weiterbildung möglich. Da er auf 
Bundesebene keine Bestrebungen 
dazu erkennen konnte, empfahl Kloas 
regionale Nachqualifizierungsver-
bünde, ähnlich wie es in Berlin seither 
vom »SANQ-Netzwerk für Nachquali-
fizierung und berufliche Bildung« 
praktiziert wird (vgl. www.sanq.de).
Zudem ergaben sich zwei weitere  
Vorteile aus der Aufteilung in Mo-
dule: Die damaligen Instrumente der 
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Zu viele junge Erwachsene bleiben ohne Berufsabschluss. Sie tragen ein er-

höhtes Arbeitslosenrisiko, erzielen relativ geringe Einkommen und fehlen 

als Fachkräfte. Das ist aktuell eine bildungs- und arbeitsmarktpolitische 

Herausforderung, und das war es auch schon vor dreißig Jahren, als das BIBB 

zwischen 1995 und 2001 eine Modellversuchsreihe zur modularen berufs-

begleitenden Nachqualifizierung betreute. In dem hier wiederentdeckten 

Beitrag stellt Peter-Werner Kloas ein Konzept für die modulare Weiter-

bildung im Verbund mit Beschäftigung vor. Parallelen zu den aktuell dis-
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Arbeitsmarkpolitik machten es er-
forderlich, sogenannte Förderketten zu 
bilden und verschiedene Instrumente 
miteinander zu kombinieren, die je-
weils bestimmte Module beinhalten 
konnten. Darüber hinaus konnten vor-
handene Kompetenzen innerhalb von 
Modulen oder durch Modulprüfungen 
auch als ganze Module berücksichtigt 
werden. Daraus folgte ein individu-
eller Bildungsplan, für dessen Ent-
wicklung und Umsetzung Beratungs-
kapazitäten erforderlich sind, um das 
Ziel des Berufsabschlusses nicht aus 
den Augen zu verlieren. Nicht zuletzt 
sollte eine steigende Honorierung im 
Verlauf der Qualifizierung dazu bei-
tragen, über einen längeren Zeitraum 
die Motivation zur Weiterbildung auf-
rechtzuerhalten.

Verbesserte Voraussetzungen

Die rechtlichen Voraussetzungen für 
die abschlussbezogene Förderung 
von Personen ohne (verwertbaren) 
Berufsabschluss wurden seither ver-
bessert: Geförderte Umschulungen 
müssen im Vergleich zur Regelaus-
bildung nicht mehr um mindestens 
ein Drittel der Ausbildungszeit ge-
kürzt werden, wenn eine erfolgreiche 
Teilnahme nur bei einer unverkürzten 
Dauer erwartet werden kann.
Weiterbildungsprämien für be-
standene Zwischen- und Abschluss-
prüfungen sowie ein Weiterbildungs-
geld wurden seither eingeführt, um zur 
Teilnahme an abschlussorientierten 
Maßnahmen zu motivieren.

Teilqualifizierungen

Entgegen der Ausgangssituation 
Ende der 1990er-Jahre wird von der 
Bundesagentur für Arbeit seit 2010 
eine Maßnahmenart entwickelt, die 
schrittweise zum Berufsabschluss 
führen kann: die Teilqualifizierung. 
Auch hierbei decken einzelne Teil-
qualifikationen in Summe ein 
Berufsbild ab. Allerdings ist bisher 
nicht sichergestellt, dass alle Teil-

qualifikationen eines Berufs tatsäch-
lich angeboten werden und Förderung 
bis zum Abschluss zugesagt wird, was 
die Gefahr birgt, dass Teilnehmende 
nicht bis zum Berufsabschluss voran-
schreiten. Die Wahrscheinlichkeit, 
über Teilqualifikationen zum Berufs-
abschluss zu gelangen, steigt aller-
dings mit entsprechender Beratung 
und im Verbund mit Beschäftigung 
(vgl. Biebeler/Blum 2024). Die Au-
toren weisen damit auf zwei zentrale 
Bestandteile des alten Nachquali-
fizierungskonzepts hin.
Nach wie vor eine Herausforderung 
ist die Wiederaufnahme der Quali-
fizierung bei unterschiedlichen Mo- 
dulzuschnitten verschiedener An-
bieter. So hatte das Bundesminis
terium für Bildung und Forschung 
in den letzten Jahren durch Projekt-
förderung eine Standardisierung 
angestrebt. Hier ist eine Lösung in 
Sicht: In seiner Empfehlung vom  
10. Dezember 2025 empfiehlt der 
Hauptausschuss des BIBB, eine Daten-
bank beim BIBB einzurichten, in der 
zu einem Beruf nicht mehr als ein voll-
ständiger Satz von Teilqualifikationen 
pro Beruf aufgenommen werden 
soll, um die trägerübergreifende An-
schlussfähigkeit zu gewährleisten. 
Kloas übrigens hatte 1996 schon den 
Aufbau einer Datenbank empfohlen, 
die über die Modulsysteme hinaus 
auch Schulungskonzepte und Lern-
einheiten zugänglich machen sollte.
Die Lernvoraussetzungen der Teil-
nehmenden sind seither sicherlich 
nicht weniger heterogen geworden. 
Insbesondere die Vermittlung (fach-
spezifischer) Sprachkompetenzen 
steht nach wie vor im Fokus, ebenso die 
Vermittlung von Grundkompetenzen. 
Entsprechende Maßnahmen kön-
nen mit Teilqualifizierungen kom-
biniert oder in Teilqualifizierungen 
integriert werden. Früher wurden 
derartige Elemente häufig durch 
die Kombination verschiedener 
Finanzierungsinstrumente in »Förder-
ketten« organisiert, z.  B. durch Mittel 
des Europäischen Sozialfonds (EFS). 

Eine Gelingensvoraussetzung liegt 
hier auch in der Qualifizierung des 
Weiterbildungspersonals.
Die neue Hauptausschussempfeh
lung weist darauf hin, dass Teil-
qualifikationen auch im Zusammen-
hang mit neueren Verfahren der 
beruflichen Bildung eine Rolle spie-
len können: Bei Verfahren zur An-
erkennung ausländischer Berufs-
qualifikationen können sie zum 
Ausgleich festgestellter Qualifikations-
unterschiede ebenso eingesetzt wer-
den wie für die 2025 eingeführten 
Validierungsverfahren.
Einzelne Module könnten darüber 
hinaus von Beschäftigten genutzt 
werden, um Kompetenzen auf den ak-
tuellen Stand zu bringen, wenn sich 
Berufsbilder verändern, oder um ihr 
Kompetenzprofil zu erweitern.
Vom damaligen Nachqualifizierungs-
konzept aus betrachtet könnten heute 
zwei Aspekte weiter gestärkt werden: 
den Arbeitsplatz als Lernort nutzen 
und Bildungspläne individualisieren. 
So können Menschen ohne Berufsab-
schluss oder ohne passfähige Quali-
fikation für den Arbeitsmarkt quali-
fiziert werden, wie es aktuell auch 
in der Nationalen Weiterbildungs-
strategie als Ziel bekräftigt wird (vgl. 
BMAS/BMBFSFJ 2025). 
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